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Das Preislied Walthers, die Sängerrolle und Wien 

Überlegungen zum Verhältnis von Text und 
seiner biographischen Deutung 

Von Rudolf  Kilian  Weigand 

I. Zum Rollencharakter in Walthers Lyrik 

Wir wissen kaum etwas von den Umständen realer Aufführung  mittelalter-
licher Lyrik; die wenigen, mehrfach zusammengestellten Hinweise sind durch-
weg innerliterarische Zeugnisse.1 Dennoch wird, vor allem seit Hugo Kuhns 
bahnbrechendem Aufsatz zu Hartmanns drittem Kreuzlied,2 immer wieder 
versucht, die Umstände von Liedaufführungen  so weit wie irgend denkbar zu 
rekonstruieren und für eine Deutung fruchtbar  zu machen. Besonders erfolg-
versprechend scheint dies bei Autoren, die in ihren Liedern feste, auch real vor-
stellbare Rollen besetzen und bei denen man ferner  glaubt, über ein gewisses 
Mindestmaß an biographischen Informationen zu verfügen. Paradefall  eines 
solchen Autors ist Walther von der Vogelweide. 

Bei der Durchmusterung von Walthers Liedern schälen sich deutlich drei ty-
pische Vortragsposen des Dichter-Sängers heraus, in denen er seinem Publikum 
gegenübertritt: 

1. in der des Minnesängers,  mit den Spielarten der hohen und der niederen 
Minne; 

2. in der des Lehrers  oder Didaktikers, der in Sprüchen zeitlose Wahrheiten 
mitteilt, die häufig einen hohen Kenntnis- und Bildungsgrad vorausset-
zen; 

3. in der des politischen  Dichters,  der Zeitereignisse kommentierend auf-
greift. 

1 Siehe etwa die Zusammenstellung bei Klaus Grubmüller, »Ich als Rolle. »Subjektivi-
tät als höfische Kategorie im Minnesang?«, in: Höfische  Literatur,  Hofgesellschaft y höfi-
sche Lebensformen  um 1200, Studia humaniora 6 (Düsseldorf  1986), 387-406, hier 388. 

2 Hugo Kuhn, »Minnesang als Aufführungsform«,  in: Festschrift  Klaus  Ziegler  (Tübin-
gen 1968), 1-12. Wieder abgedruckt in: Der  Deutsche  Minnesang.  Aufsätze  zu seiner  Er-
forschung,  Band II, hg. Hans Fromm (Darmstadt 1985), 226-237. 
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Die Posen 2 und 3 werden dabei bislang unter dem umfassenderen, aus dem 
Formverständnis gewonnenen, gleichwohl unscharfen Begriff  des »Spruchdich-
ters« Walther subsumiert.3 Als Minnesänger und als Didaktiker steht er in 
einer längeren literarischen Tradition, während im Bereich der politischen 
Dichtung Walther derjenige ist, der aus den Mustern anderer Gattungen völl ig 
Neues bildet und so dieses Genre erstmals in der deutschen Lyrik hoffähig 
macht. Die drei Grundpositionen inszeniert nun Walther in unterschiedlicher 
Ausformung als textpragmatische Rollen, wobei Walthers Spiel bisweilen so 
realistisch wirkt , daß immer wieder direkte Beziehungen zwischen seinen Tex-
ten und der ursprünglichen Aufführungssituation  der Lieder hergestellt wer-
den. Dadurch gelingt es uns anscheinend weitaus besser als bei anderen Dich-
tern, Walthers Schaffen  an konkrete Ereignisse anzubinden: In seiner Spruch-
dichtung finden w i r ihn immer wieder im Umkreis der Mächtigen und Großen 
des Reiches, damit auch an den Brennpunkten der Pol i t ik.4 Wir wissen nicht, in 
welcher Funktion er mit diesen Herren in Kontakt kam; aus den vielen Klagen 
in seinen Liedern über die Beschwernisse des Reisens und aus der wiederholten 
Betonung seiner Kunstfertigkeit  hat man geschlossen, daß Walther als fahren-
der Sänger sein Brot verdienen mußte.5 Außerliterarische Belege für seine tat-
sächliche Stellung stehen uns aber nicht zur Verfügung. 

In der wissenschaftlichen Aufarbeitung des Werkes Walthers führten diese 
Gegebenheiten zu einem merkwürdigen Zwiespalt: Einerseits wi rd für seine 
Minnelieder stets der generelle Rollencharakter betont, wie er mittlerweile für 
den gesamten Minnesang herausgearbeitet wurde;6 für seine übrigen Lieder 

3 Vgl. Helmut Tervooren, Sangspruch  dich  tung,  SM 293 (Stuttgart 1995), 1-4 und spe-
ziell zu Walther 110-113. 

4 Neben den Kaisern, die während seiner Lebenszeit regierten (Philipp von Schwaben 
11208, Otto IV. 11218, und Friedrich II. f 1250) sind es etwa Markgraf  Dietrich von Mei-
ßen (t 1221), Landgraf Hermann von Thüringen (f 1217) und sein Sohn Ludwig ("f 1227), 
Herzog Bernhard von Kärnten (1202-1256), die Babenberger Herzöge Friedrich I. 
( t 1198) und Leopold VI. (f 1230) und Erzbischof Engelbrecht von Köln ( | 1225), die in 
seinen Liedern mehrfach auftauchen. Weiter auch der Graf Dieter II. von Katzenellen-
bogen (80, 27); an seiner Stelle kann aber auch einer der bayrischen Grafen von Bogen ge-
meint sein, so Ulrich Müller, Untersuchungen  zur  politischen  Lyrik  des deutschen  Mittel-
alters,  GAG 55/56 (Göppingen 1974), 49 f. unter Berufung auf A. Wallner in PBB 33 
(1908), 42 f. 

5 Die soziale Stellung und Existenzform erörtert umsichtig Gerhard Hahn, Walther 
von der  Vogelweide  (München und Zürich 1986), 25. Noch zurückhaltender in den Folge-
rungen ist die Einleitung von G. Hahn in H. Brunner u. a., Walther  von der  Vogelweide. 
Epoche - Werk  - Wirkung  (München 1996), 19-24. 

6 Grundlegend zum Problem Vortragsrolle und den realen Möglichkeiten des Vortrages 
der Beitrag von Volker Mertens, »Kaiser und Spielmann. Vortragsrollen in der höfischen 
Lyrik«, in: Höfische  Literatur ; Hofgesellschaft , höfische  Lebensformen  um 1200, Studia hu-
maniora 6 (Düsseldorf 1986), 455-470. 
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glaubt man indes zumeist andere, hauptsächlich real-biographische Deutungs-
muster heranziehen zu dürfen. Dies hat erhebliche interpretatorische Kon-
sequenzen: So wi rd die an sich schon problematische Zweiteilung des Werkes 
eines Dichters in Minnesang und Spruchdichtung7 noch zusätzlich durch Ver-
suche untermauert, aus den persönlich klingenden Mitteilungen der Sprüche 
biographische Rückschlüsse bis hin zur Konstruktion eines fiktiven Lebens-
laufes zu ziehen.8 

Dabei berücksichtigt man die Möglichkeit, daß es sich bei den Aussagen 
Walthers auch in seiner Spruchdichtung (ebenso wie im Minnesang als selbst-
verständlich zugestanden) um stilisierte Rollen handeln könnte, die im Zuge 
einer Liedinszenierung zwar vorgeführt  werden, die aber in keiner Weise auch 
seiner realen Position entsprechen müssen, allenfalls am Rande.9 Als augenfäl-
liges Beispiel sei die Ratgeber-Pose angeführt,  die Walther mehrfach themati-
siert.10 Gerade in Strophen des Leopoldstones finden wi r die Verbindung von 
Ich-Aussagen und Ratgeber-Position, die in dieser Ar t in der älteren Spruch-
dichtung (Herger, Spervogel) nicht üblich ist; konsequent durchgehalten, wür-
de diese Position bei niederer Herkunft  des Dichters seinen eigenen Äußerun-
gen in eben diesem Ton widersprechen. A m deutlichsten ist dies an folgender 
Stelle ablesbar: 

7 Obwohl diese von Maurer in der Präsentation der Gedichte eingeführte Teilung des 
Werkes [vgl. seine >Thesen-Edition< Die Lieder  Walthers  v.  d. V.  1. Bändchen: Die religiö-
sen und politischen  Lieder,;  ATB 43 (Tübingen 1955, 4. Aufl. 1974); 2. Bändchen: Die Lie-
beslieder,i  ATB 47 (Tübingen 1956, 3. Aufl. 1969)] nie wirklich breite Zustimmung er-
langte, wird die damit vorgegebene Tendenz der Aufspaltung noch untermauert durch die 
neueste Ausgabe von Günther Schweikle, Die Lieder  Walthers  von der  Vogelweide  Bd. 1: 
Die Sprüche,  RUB 819 (Stuttgart 1994). 

8 Besonders deutlich vertritt diese Position Kurt Herbert Halbach, Walther  von der  Vo-
gelweide,  Sammlung Metzler 40 (Stuttgart 3. Aufl. 1973), 8-25. Vorsichtiger, aber immer 
noch mit unverkennbarer Tendenz äußert sich Gerhard Hahn (wie Anm. 5), 21-29. 

9 Dieses Problem der Inszenierung von Sprecherrollen im Minnelied durch die Autoren 
selbst und damit der Zusammenfall von Autorrolle und lyrischem Ich für die klassische 
Zeit, in der Minnesang noch unzweifelhaft  Aufführungskunst  ist, wird ausführlich erörtert 
von Jan-Dirk Müller, »Ir  sult  sprechen  willekomen.  Sänger, Sprecherrolle und die Anfänge 
volkssprachlicher Lyrik«, in: IASL 19 (1994), 1-22. 

1 0 Die Texte Walthers hier wie im folgenden stets zitiert nach der klassischen Ausgabe: 
Walther  von der  Vogelweide.  Leich y Lieder;  Sangsprüche,  14., völlig neubearb. Auflage der 
Ausgabe Karl Lachmanns mit Beiträgen von Thomas Bein und Horst Brunner, herausge-
geben von Christoph Cormeau (Berlin 1996). Demnach Ratgeber-Posen in Reichston 1,8 
deheinen  rät  konde  ich  gegeben; Erster Philippston IV (L. 33,44: Ermahnung, sich Saladin 
zum Vorbild zu nehmen); ebda V (L. 20,5: daz ist  min rät,  der  laz  den hof  ze Düringen 
fri);  Zweiter Philippston IV (L. 17,11, »Spießbratenspruch«: wir  suln den kochen  raten); 
und in Leopoldston III: Ich muoz verdienen  swachen  haz: ich  wil  die  herren  leren  daz wies 
iegeslichen  rät  wol  mügen erkennen  (L. 83,27ff.)!  Zu Walther als Ratgeber im Minnesang 
vgl. Trude Ehlert, Konvention,  Variation,  Innovation  (Berlin 1980), Register zum Index. 


